
alsWerner Tzscheetzsch „Unterrichtsmaterial“ beanspruchen,
hne aber VO  5 der ersten Absicht geleiteErziehungshandeln ist Beziıehungs- se1ln, die Schüler/innen und Lehrer/innenhandeln mıteinander ın Beziehung setizen, mı1ıtein-

Überlegungen ZA Bezıehungslernen ander Kontakt aufzunehmen, AdauSs dieser
1 elig1onsunterricht! Beziehungsgestaltung erfahrungsgeleitet

lernen.
Kann und darf der Unterricht 2ın der Schule

einem soz1alen Lernprozeß umfunkt2ıo- Schule und. soz1ıaler ernprozen?
nıert werden? Aber wıe können UN sollen Nun 1st mı1t dem Einwand rechnen, der
on  %  e konstru.  IU gelöst werden, WeERTrLTt. Unterricht 1n der Schule könne nicht e1-

N sozlalen Lernprozeß umifiunktioniertkeıne solchen Lernprozesse Q! Welche
Rolle kommt be2 dıesen Fragestellungen dem werden, der 1U  r untier anderen Bedingungen
Relıgionsunterricht z WeNnNn dıeser eın „be- als den 1n der Schule geltenden verwirkli-

hen sel Eın olches Lernen SEiZE Freiw1l-wußtes In-Bezıehung-Treten ım Horızont
der Frohen Botscha ast? Welche Anforde- lıgkeit der Beteiligten un:! bewußtes Einlas-

SE  - auf eınen olchen Lernprozeß OLausNGETL werden dıe Relgionslehrer g-
stellt, WeNnt SC sıch Erhellung und Be- Bel diesem Einwand muß bedacht se1n, daß
wertung der Realıtäat bemühen wollen? Dür- das alltägliche schulısche Lernen immer
fen und sollen dıe Lehrer auch ıhre eıgenen schon gepragt ist VO  - Beziehungen der
Bedürfnisse und Interessen ıNS Spzel brın- Schülerinnen und Schüler untereinander,

zwıschen Schüler/innen un! Lehrer/innengen? IDiese und aihnliche Fragen estehen ım
Hıntergrund der folgenden Ausführungen. un! der Lehrer und Lehrerinnen. Bezle-

red ungslernen ist eın ständiger Prozeß, der
„Der Relıgionsunterricht dient nıicht prımäar uch dann vollzogen WITrd, WelnNnNn nicht
elıNer systematischen Stoffvermittlung. I Iıe thematisıert und deshalb uch nicht bewußt

ist Beziehungslernen findet STa we1ıl Men-Synode wünscht, daß den Ansätzen
derner gemäß sich auft die 1LUa- schen sich 1 sozlal-kommunikativen Raum
tionen der Schüler bezieht, ıch ihren HFra- der Schule und ın der Tuppe der Schul-

klasse vorfifinden. Dıieses Lernen hat höchstgen stellt, ihren Problemen nachgeht und
Erfahrung vermitteln sucht Selbstver- unterschiedliche Splelarten: Da g1bt

Freundschaften, Konkurrenz, Sympathieständlich muß C. w1e Jjedes Schulfach, einen
überprüifibaren Wissenszuwachs erbringen. eb un! Antipathıie, Großzügigkeit und Ne1l1d-

ter einzelnen Schülerinnen un Schülern. |IDSSo anspruchsvoll formuliert der Würzburger
Synodenbeschluß über den Religionsunter- g1bt Erfahrungen VO  - Macht und nNnmacht,
rIC 1n der Schule die Aufgabe. en und Autonomıie und Abhängigkeıt, Zustimmun:

und Widerstand 1mM mgang mı1t Lehrer1in-Lernen 1M Religionsunterricht 1st Wi1issens-
vermittlung, steht ber uch unfier dem An nen un! Lehrern. I Iıe lasse differenziert

sich 1N Untergruppen, die miteinanderspruch der Erziehung. Erziehung Seiz Be-
zıehung OLTaus hne Beziıehung zwıschen rıvalisıeren der sich solıdarıslieren
Schüler/innen und Lehrer/innen ist das g_ die An{forderungen, die das System Schule

m1T sich brıngt. Auch 1M Krels der Kollegin-wünschte ıngehen aut S1ituationen un!
Fragen nicht möglich GEe1 denn, bliebe ZleNn und ollegen ereignet sich sozlales IDar

NEeN, allerdings aut dem Hintergrund einerbe1l formalen Anknüpfungen und didak-
tisch-methodischen TIricks. Kın olches VOT- anderen Lebenssituatıon, der jeweillıgen 1E

gehen würde War die Fragen und 1LUaT10- bens- und Berufserfahrung un! elıner ande-
LTE  - Verortung 1n der Schule.e  . AUSs der Lebenswelt der Schüler/innen

Ich an meınem ollegen Paul WKortmeiler für Sozıale Bezıiehungen Alltagsrealıtät ın der
die Gespräche, die mM1r geholfen aben, meıne (Ge- Schuledanken klarer fassen.

Synodenbeschluß „Der Religionsunterricht ın der Lernen 1mM Schulraum bringt Konflikte mi1t
Schule“, 1n Gemeinsame ynode der Bistumer 1n
der Bundesrepublik Deutschland, Offhizielle (ze- sich, die entweder verschleiert oder offen

ausgetragen werden, die konstruktiv dersamtausgabe L re1bur: ase Wien 1976,
113-1952, 1ler 151 destruktiv gelöst werden. Sozlale Beziehun-
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gen iınd 1Iso die Alltagsrealıtät schulischen gen Unstimmigkeıiten und aut verändernde
Lebens Und doch bleibt dieser vorzufinden- Taten“” ®
de „Stof allzuoft unbedacht nicht AaUuUSs

bösem en, sondern weil Lehrerinnen Erhellung der eatlıta
und Lehrer ıch ın ihrer Aus- und Fortbil- amı gewınnt dıe Handlungsorientierungdung viel über die Inhalte und die didakti- des ernens 1m Religionsunterricht ihre Ee1-
schen Strukturen des Lehr/Lernprozesse gene Dıgnität: Es geht nıcht darum, unfier-
e1ıgnen, ber weniıg Qualifikationen 1M Blick richtliche Sandkastenspiele betreiben,
auft den Umgang mi1t Menschen Iso auft die sondern Erhellung und Reflexion der
el und mıiıt Beziehungen vermittelt voriindbaren ealıtät, ihrer Kontilikte und
bekommen. Soll Schule ber ihren Erz1lıe- Entwicklungschancen. Für die ewertunghungsauftrag erfüllen, kann die Dimension der eal1ta formuliert die christliche Über-
des sozlalen ernens eın zentrales eld des lieferung Hilfen ZULI Orientierung angesichts„Leben-Lernens“ nicht einfach ausgeblen- einer Sinnkrise, die uch 1Ne Wertekrise ist.
det werden und draußen bleiben. Insofern Sowohl die schulpädagogischen w1ıe d1le rel1i-
trmift uch für Lehrerinnen un Lehrer Z gionsdidaktischen Überlegungen rücken die
daß S1e 1MmM sozlalen eld Schule (Miıt-)Ler- Lehrenden als Beziehungsgestalter/innennende S1Nd. 1Ns Zentrum des Interesses. €e1 darf nıcht

unterschlagen werden, daß Relıgionsunter-
richt eıner die Lehrer/innen sehr bean-Aufgabe des Relıgionsunterrichts
spruchenden Aufgabe WITd: eute Iragen

Neben diesen schulpädagogischen Erwä- die iınder und Jugendlichen ihre Lehrer/in-
gungen MuUu. die spezifische Au{ifgabe des Re- Nne  - nicht 1U Was glaubst du? SONdern:
ligionsunterrichts 1n das Blickfeld rücken. Warum glaubst gerade du das? Und W1e€e
Im Religionsunterricht geht eın De- wirkt sich deine Überzeugung, dein Glaube

1mMm Hıer un! Jetzt des Unterrichts aus? DIiewußtes In-Beziehung-Treten 1M Hor1izont
der Frohen Botschafit (jott ist Mensch g__ Subjektkompetenz der Lehrenden, also auch
worden un hat unter UnNs gewohnt. Giott ihre ompetenz, Bezıehungen gestalten,
selbst ist Urgrund aller Beziehung. In Jesus ist gefordert. Kur die Lehrerin/den Lehrer
Christus, selinen Worten un! Handlungen heißt dies, die rwartungen der Schüler/in-

TenNn nach Übereinstimmung VO Wort undWwIrd der Wiılle ottes deutlich, Menschwer-
dung 1ın Beziehung realisieren. Seine Hel1- Tat, nach Glaubwürdigkeit, ebenso
lungswunder betreiffen oft die Wiederher- berücksichtigen W1€e sich der Notwendigkeit

stellen, die ständıg klaffende pannungstellung der Beziehungsfähigkeit VO. Men-
schen: Taube hören, Stumme sprechen, 14a zwıschen Anspruch des Evangeliums un

gehen, Blinde sehen. Heil meıint den der entfremdeten Verwirklichung alltäglı-
her Praxıs 1mM Raum der Schule un1ıdeolo-n Menschen miıt e1b un:! eele, He1-

lung uch die Entfaltung der Bezıehungs- gisch und nuüuchtern beiım Namen ennen

möglichkeiten. ntier dieser Rücksicht hat Wiıe kann Beziehungslernen stimuliert WEeTl -

der Religionsunterricht ın der Schule se1ın den?
e1ıgenes Profil und seline eigene erecC  l Um nach Möglichkeıiten suchen, w1e be-
Sung!: Neben dem unerlälßlichen ertraut- wußtes Beziehungslernen 1n der Schule er
machen mıt dem Christentum a IS gelstiger muhert werden könnte, mussen zunächst E1-
Überlieferung 1n UNsSsSeIier Gesellschaft muß nıge sozlalwissenschaftliche Voraussetzun-

den Relıgionsunterricht 1n der Schule gen geklärt eın Menschsein 1st. estıimm
nach Auskunft des Synodenbeschlusses g_ VO  5 grundlegenden existentiellen Bedürinis-
ben, durch dıe Thematisiıerung der Ze11- SCIHN, die ım Jugendalter ihre epochaltypische
tralen Lebens- un somıt Sinnfragen eınen Ausprägung gewinnen: die Bedürfnisse nach
Beitrag A  = Selbstwerdung des jJungen Men- sozlaler Anerkennung und Sicherheıit, nach
schen erbringen und ıne Anpassung der Selbstbestimmung und Orıentierung, nach
Schüler/innen 1nNe verwaltete Welt Entfaltung der Sexualıtät Wıssensvermıitt-
vermeıden. Der Reliıgionsunterricht ist J auf lung alleın geht diesen Grundbedürfnis-
die Relativierung unberechtigter Absolut-
heitsansprüche angelegt auftf TOTLESTE ge- Ebd., 135
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Se  w vorbel. Wahrscheinlich ıst das uch eın S1e ber darum, gleich nach dem espräc
wıeder 1Ns Klassenzımmer kommen.Grund dafür, daß mıiıt zunehmender ul

verweıildauer den Schüler/innen der Sınn Meıne Gefühle und Reaktionen 1n dieser S1-
schulischen ernens iımmer uneinsichtiger uatıon Ich freue mich darüber, daß dıe
WwITrd. Schülerinnen die Inıtlatıve ergreifen, ihre
Die ex1istentiellen Bedürinisse betreffen Sıtuation 1mM Sinne des Konfliktmanage-

ments gestalten, sich 1n Beziehunguch die ehrer/ıiınnen allerdings 1ın Je e1ge-
er Weise (Berufsanfänger/in oder lange Be- setizen. Ich ertappe miıch gleichzeıltig bel der
rufserfahrung/Lebenssituation etc.) Auch Verdächtigung, der Vortfall sSe1 erfunden,

Unterricht versaumen. Meın „Lehrer-S1e en den Wunsch, akzeptiert W -

den, Sicherheit erfahren, ıch selbst Ich“ mahnt AT Vorsicht. Ich spure aber
bestimmen USW. Die Komplexität des SYy- uch diıe ngst, dıie 1: bewegt und Irage
stems Schule und der unterrichtlichen S1- danach. Ja, S1e hätten ngs VOL dem (Se-
tuatıonen bewirken oft ber un:! Un= spräch und Angst, daß alles herauskäme. Ich
sicherheit aut seiıten der Schüler/innen und bemerke, Ww1e sich 1ın meınem Kopf und Her-
auf se1ten der ehrer/innen Feindbilder Z  - eın anzes Karussell bewegt Wiıe WUTrFr-
Sind das Resultat, Einigelungen, Verdächti- den sıch wohl Kollegen/innen 1ın dieser S1-

uatıon verhalten? Welche „Moral” hat dıegungen, Kampfansagen, Bezıehungsstörun-
gen c1e olge Diıie ngs der chüler/innen Geschichte, W1€e „moralisch“ muß ich se1n?
un der Lehrer/innen voreinander un!: Ich argere mich auch, ausgerechnet „meıine“
tereinander WwITd tabuisiert. Eın solches soll dafür herhalten.Religionsstunde
abu verhindert das In-Beziehung-Treten, Gleichzeitig regt ich 1n mM1r eın anderer Im-
das wechselseıitige Kontakt-Aufnehmen. puls Sel Iroh, daß die beiden solidarisch
Eıne zentrale Voraussetzung für Bezle- ınd un!: 1ın eigener Verantwortung sich der
hungsarbeit ıst die Sorgfalt 1mM Umgang m1t Sache annehmen wollen (D ıhnen die
sich selbst: das Zulassen un! Wahrnehmen Chance. Und lasse IC S1e miıt me1lınem
der eıgenen Gefühle, Unsicherheiten, AÄng- Wunsch, daß ihr espräc glücken mOge,
ste, Freude, Hoiffnungen. Wer sel1ne eigenen ziehen. Nach 2() ınuten tauchen belide

erleichtert 1 Unterricht auf Ich ho{ffe, daßGefühle als Lehrer/in wahrnehmen kann, ist
her 1n der Lage, auch die Gefühle der die Schülerinnen Ww1€e ich 1ın dieser S1ıtuation
Schüler/innen ernsS{t= un:! anzunehmen, sS1e gelernt haben, daß die Anstrengung lohnt,

uch 1n elNer schwierigen sozlalen S1tuationaussprechen lassen bzw S1e ansprechen
können. eıgene Gestaltungsmöglichkeiten wahrzu-

nehmen, sıiıch zeıgen, VO  - ich und selinenKın eisple. AaUS meıner Schulpraxıs, be1l
Gefühlen reden. Und ich habe die Erfah-dem mM1r dieses wechselseıitige Verhältnis be-

SONders deutlich wurde, kann dies verdeutli- rung gemacht, daß Schüler/innen, die sich
mı1ıt ihren Fragen und Situationen ernstge-hen Nach der „gTroßen Pause“ komme ich

die Ireppe VO Lehrerziımmer A0 Klassen- OINmMenN wıssen und fühlen, weniger danach
zımmer herauf. Bereıts beim Hinau{steigen sınnen, Ww1e S1Ee die Lehrerin/den Lehrer hın-

ters Licht führen können. S1e haben nıchtbemerke IC wel sechzehn]Jähriıge Schüle-
rınnen, die sich VOT dem Klassenzimmer auf nötıg, das Tarnen und Täuschen Z Hand-
dem 1ur authalten und M1r ängstlich entge- lungspr1inz1ıp werden lassen un! damıt

ıne schwilierige Schüler-Lehrer-Bezlie-gensehen. Vor der Tur sprechen S1e mich
Die 1ne VO  - den beiden 1N der Pause hungsgeschichte etablıeren, der aller-

dings dıe Lehrerin der der Lehrer insofern1m Lebensmittelgeschäft neben der Schule
inhren Anteıl aben, als S1E sich darauf ın1NnNe Getränkebüchse gestohlen und SEe1 da-

bel VO Fillalleiter erwiıischt worden. Nun der ege unbewußt und AU! dem NvermO-
gen, die S1ıituatiıon anders bewältigengınge darum, während der nächsten M1-
einlassen.nuten den Vortfall mıt dem Filialleiter

klären. Und S1e erbäten sich belde dıe
Die eıgenen Bedürfniısse als Lehrer/ain CIN-entsprechende e1ıt VO: Religionsunterricht

Befreiung. (jemelınsam ließe sich der sSscChwe- bringen
Gang wohnl leichter bewältigen. Ich erlau- Eınem Mißverständnis, das 1n Lehrerfort-

be beiden, den Unterricht verlassen, bıtte bildungen lImMmmer wıeder genannt wird,
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möchte ich vorbeugen: Beziehungsreicher Ursachen für die mancherorts anzutreiffende
Unterricht heißt nicht, allein die Bedürtfnis- Hılflosigkeit 1ın der Gestaltung sozlaler Be-

und Interessen der Schüler/innen zıehungen alleın 1 System suchen. DIie
berücksichtigen, sondern ebenso die eigenen vielerorts entstandenen Lehrergruppen, ın
als enrer/ın Das schließt notwendigerwel- denen Unterrichtserfahrungen auSge-

den Konftlikt mı1ıt e1n. Konflikte S1INd tauscht, Fälle A UusS der Praxıs besprochen
fern S1e nicht Regelungsmodell VO  } S1e- und eigenes Verhalten 1 Gespräch miı1t Kol-
ger und esiegten orlıentlert Sind 1Ne leginnen und Kollegen aut selne Hıntergrün-
wichtige Chance, ın Bezıehungen einzutre- de befragt werden kann, zeıgen, daß ehre-
ten und den anderen zeigen, daß S1e für rinnen und Lehrer 1n der Lage SINd, selbst-
mıch wichtig SINd, ihre Bedeutung haben, bewußt Veränderungen inıtneren. Solche
daß M1r ihren Bedürifinissen un! nteres- 1n eıgener Verantwortung getiragenen Im-
SC hegt, uch dann, WelnNnn S1e miıt meılınen pulse machen deutlich, daß das sozlale Ler-
kollıdieren. Fur den Unterricht und das Kr 111e  S elnerseılits elinen hohen Anspruch die
ziehungsgeschehen entscheidend 1St, daß Lehrer/innen stellt, daß ber andererseıts
und w1e€e die Klärung der unterschiedlichen das sozlale Lernen ständig stattindet und
Posiıtionen erfolgt. 1 dürfen die Fragen als solches iIruchtbar gemacht werden kann
der Macht un! Abhängigkeıit der schuli- und Ssomıt uch Freude der Gestaltung
schen ealnta (Bewertungen, Zeugn1sse) der sozlalen S1tuationen 1n der Schule VO  5
nıcht ausgeblendet werden: Entscheidend ich einstellt.
ist der Umgang mıiı1ıt dieser eanta (Z Vielleicht können Religionslehrerinnen und
durch Iransparenz und Mitsprachemöglich-
keiten). Religionslehrer ihren Dienst der öffentli-

hen Schule uch darın sehen, einen solchen
Austausch anz  n un! damıt uch Ti0=Die Rahmenbedingungen che Impulse geben, die Alltagsroutine

Das sozlale Lernen 1mM Religionsunterricht autfzubrechen und nochmals aut den
geschieht unter den Bedingungen der chu- Synodenbeschluß und sel1ne Aufgaben{for-
le D  ınuten- Takt des Unterrichts, geTrE- mulierung zurückzukommen Unstimmi1g-
gelte Inhaltsvorgaben 1n Horm der e  a- keıten anzusprechen un verändernde atiten
N politische un! gesellschaftliche Erwar- Wirklichkeit werden lassen.
Lungen, Juristische Rahmenbedingungen.
Diese Rahmenbedingungen un das eıgene Schulzeit als soz1aler ErfahrungsraumVerhalten diesen Bedingungen reflek-

Wenn Schulzeit nıcht alleın als Vorbereli-tieren ist Aufgabe des Lehrerkollegiums.
Ebenso ber 1st unverzichtbar, daß enNnre- tungszeıt für das spätere en gesehen
rınnen un! Lehrer sich verständigen über WITd, sondern als sozlaler Erfahrungsraum
ihre Wert- und Normvorstellungen, iıhre verstanden Wwird, waächst die Chance, daß
Menschenbilder, ihre pädagogischen Ver- Schüler/innen erkennen, daß S1e nıcht 1Ur

haltensweisen, ihre unterrichtlichen für die Schule, sondern für das Leben ler-
Schwilerigkeiten, ihre Hoffnungen, ihre Nı1ıe- nNeln. Und das NnıC 1M Sınne elıner Nutz-
derlagen und Enttäuschungen. erade die anwendung spaterer Zieıt, sondern als
Pluralität unterschiedlicher Standorte, Erfahrung der gelingenden Bewältigung
Wahrnehmungen und Verhaltenswelisen VO  5 Sıtuationen, die sich alltäglich ereıgnen
kann Iruchtbaren Austausch befördern und ın ihrer Grundstruktur immer wıieder
N1ıC. mı1t dem Zuel, 1ne „einheitliche tra- ereignen werden. Hur den Relıgionsunter-
egle” gegenüber den Schüler/innen VeIl’ - T1C birgt eın solches Lernen die Chance
Lolgen, sondern sıch gegenseıt1ıg daran teil- der Erkenntnis, daß der .laube den be-

freienden Gott esu Christ1i eiwas mı1t demhaben lassen, Was den einzelnen bewegt.
uch hıer g1ibt unterschiedliche Bedürti- Alltag, der Bewältigung VO Lebenssıitua-
NıSSeEe mıtunter konflikthaft regeln. KUTrZ- t1onen un! der Gestaltung VO.  b Beziıehungen

Bezlıehungslernen 1mM Raum des Relig1- Lun hat Neın, NıC für d1e Schule oder
Onsunterrichts ist angew1esen auf e1in ent- [Ür das Leben lernen WIT, sondern ın der

Schule lernen WITF, en verstehen undSprechendes Klıma 1n der Schule. Allerdings
darf dieser 1Nnwels nıcht dazu verleıten, die gestalten.
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